
184 HID 184-—-191

riısune Mann alter n  er, Wien

Schulische Feiern und Gebete
unter Beteiligung mehrerer Religionen

Was ist möglich, Was ist vermeiden und WI1e€e können Grenzen Aargu-
mentiert werden? Diese Fragen stellen sich, WE zunehmend mehr der
Wunsch Religionslehrkräfte herangetragen wird, religiöse Felern
bestimmten Anlässen 1mM Schulleben geme1ınsam und ber die Gren-
Ze1N VO  — Konfessionen und Religionen hinaus gestalten. Anhand VON

Leitlinien für die PraxI1is In der Erzdiözese Wien stellen die Lelterin des
Wiener Schulamtes, Christine Mann, und Fachinspektor Walter Ender
differenzierte Möglichkeiten samıt ihren Charakteristika VOTL. (Redaktion)

Globale und grundsätzliche Aspekte
DIie Chancen un Risiken bezüglich Erhalt un! Verlust VON Identität bei schulischen Felern
unter Beteiligung mehrerer Religionen sind dieselben, wWw1e sS1e sich weltweit bei Felern dieser
Art darbieten.

Be1l einem 1C auf die traditionellen Weltreligionen zeigt sich bei den beiden großen Ost-
lichen Weltreligionen, dem Hinduismus un dem Buddhismuss, iıne bemerkenswerte fifen-
heit für andere Glaubensüberzeugungen un eine sroße Bereitschaft, 1n uUuNseT CI westlichen
Sinn synkretistische kelern akzeptieren. ugleic ist aber die Basıs gemeinsamer (31lau-
bensinhalte zwischen diesen Religionen un den großen monotheistischen Religionen, Ju
dentum, Christentum un Islam, aufßerst schmal,; sodass eın miteinander Beten un! Feiern
me1lst 1U un der Beschränkung auf eın gemeinsames 1INn1ımum möglich scheint. dies
pastoral wünschenswert un theologisch argumentierbar ist, INas dahingestellt leiben die
rage ist übrigens ine gahZ ahnliche wWw1e jene, die unter anderen Vorzeichen das Projekt
Weltethos gestellt werden annn

Auch innerhalb der monotheistischen Religionen tellen sich bei en Gemeinsamkeiten
auch Fragen hinsichtlich des Umgangs mıt Differenzen. Der CArıistliche Glaube den dreiei-
nıgen Gott un:! die grundlegend unterschiedlichen christologischen Positionen tellen ohl
die zentralen Unterschiede dar, die nicht ohne eıteres bei em Verständnis füreinander
un bei em u Miteinander VOT em 1n säkularer Gesellschaft weggewischt werden
können:.‘.

Insgesamt kam 65 1UTC das 88 Vaticanum einer uen un: wertschätzenden Sicht frem-
der Glaubensvorstellungen, auch wenn s1e VOoNn der christlichen Überzeugung abweichen.
Auch in ihnen gebe ahrheı un Würde:; echte un tiefe Gebete un geistliche Erfahrun-
gcCnh verdanken sich dem eiligen Geist..*

Die vier interreligiösen Friedensgebetstreffen in SSISI1, die ab 1986 stattfanden, bedeuteten
weltweit eine Ermunterung ZUTr Umsetzung un wurden ma{ißgeblich für ine Gestaltung sOl-
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cher Felern ohne Vereinnahmung des Je Anderen. S1ie provozlieren allerdings bis heute auch
Widerspruch VON verschiedenen Seiten.

Regionale Aspekte

Religiöse Zugehörigkeitsgrenzen überschreitende Gebete un: Feiern werden ın dem Ma({iß eın
Ihema, als sich HSCIE Gesellscha: auf iıne multikulturelle un: damit auch multireligiöse
Gestalt hin entwickelt. Das gilt mıt Sicherheit nicht 1Ur für Österreich, sondern für den SC-
samten deutschsprachigen, ohl auch für den europäischen aum Im Schulıschen Bereich,
hier VOTL allem ıIn Volksschulen In Gro(Aisstädten, wird diese Veränderung auch als olge VO  —

Migration un! unterschiedlicher Kinderzahl deutlichsten sichtbar. Und Schule eröffnet
un1lls immer einen Blick ın die Zukunft, keinesfalls 1Ur 1im 1INDI1LC auf demographische Ent-
wicklungen.

DIie für religiöse Bildung 1ın erster Linıe Verantwortlichen, das sind 1U  ® einmal die Reli-
gionslehrerinnen un Religionslehrer verschiedener Konfessionen un Religionen, nahmen
er ohl als die Herausforderung mıt diesen Gegebenheiten ANSCHICSSCH
umzugehen. Eın Miteinander War in der verantworteten Gestaltung des konfessionel-
len Religionsunterrichts für die inzwischen sechzehn gesetzlich anerkannten Kirchen un:
Religionsgesellschaften aufzubauen. 7u verhindern War eın gänzliches Auseinandertfallen der
SchülerInnengemeinschaft gerade 1m Bereich VOIN eligion, die Ja den Nspruc tellt, Men-
schen zusammenzuführen. Die Schule sollte überdies nıicht unadministrierbare rTenzen
geführt werden, die auch Schülerinnen un chüler SOWI1LE die Eltern organisatorisch überfor-
ern In der Gro({Ssstadt Wiıen ist das Projekt „Konfessionell-kooperativer Religionsunterricht‘
seıt Jahren bewährte Praxıs un bereits dokumentiert”. uch bezüglich eines gemeinsamen
Gebets un einer gemeinsamen eler stellten sich zeitgleich Fragen un: wuchsen durchaus
divergierende Entwürfe VOoNn möglichen Zukunftsszenarien.

Das Religionsunterrichtsgesetz hatte Feilern, die über den konfessionellen Rahmen hinaus-
gehen, och nicht 1m Blick. er die katholischen och die evangelischen Zentralstellen 1n
Österreich hatten sich, 1mM Unterschie Deutschland, dazu programmatisch geäußert. Die
aufßerst Omplexe Beurteilung dessen, Was theologisch ANSCINCSSCH sel,;, verblieb also bis VOT

kurzem den Religionslehrerinnen un! Religionslehrern VOTL Ort, die ber weıte Strecken ihren
Entscheidungen auch pragmatische Aspekte zugrunde legten, deren Dignität un Relevanz
keinesfalls ın rage gestellt werden sollen Mit möglichst gemeinsamen un: alle einschliefßen-
den Feiern, die den hoch angesehenen Werten Okumene, enneıt, Dialog un: Toleranz VeI-

pflichtet> entsprach INall me1st dem Wunsch der Direktionen un: der Kollegenschaft.
Die Schülerinnen un chüler erlebten die grofße Gemeinschaft derer, die glauben über alle
konfessionellen Segregierungen hinweg, die das Öösterreichische Religionsunterrichtsrecht ın
Entsprechung ZAGR Konkordat vorsieht. Z einer solchen, praktisch die Schule erfas-
senden Feier, ussten sich auch die Kinder ohne religiöses Bekenntnis eingeladen un! ONN-
ten möglicherweise Erfahrungen dessen ammeln, Was ine religiöse beler ausmacht. uch
die Kinder, die einem weni1g oder gar nicht 1im Schulbetrie verankerten Religionsbekenntnis
angehörten, durften sich oft gleichberechtigt einbringen un ın ihren religiösen
prachen, ebärden, Kleidungen un Ritualen Platz un Anerkennung. Vor em dort,
die Religionslehrerinnen un: Religionslehrer das Jahr über in verschiedenen Hinsichten gut
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kooperierten, War auch der Wunsch gewachsen, gemeinsam miıt ihren chulern un: Schü-
lerinnen das feiern, Was s1e de facto das Jahr über lebten ugleic. gab und gibt
natürlich auch Direktionen, die €  „ihre Religionslehrkräfte unter Druck setzen, da S1e sich
einer Ideologie 1m Sinne Lessings verbunden fühlen un ihrer Schule interreligiöse
Standards setzen wollen, in Sachen Integration un Völkerverständigung punkten.

Leitlinien für die DraxIıs In der Frzdiözese Wiıen

Geschichte und Grundlagen

DIe Notwendigkeit für die Erarbeitung VON Richtlinien“* erga sich aus den zahlreichen e1in-

schlägigen Anfragen, die zuerst einmal, VOT allem die Grofßsstadt Wien betreffend, 1m YZDI1I-
schöflichen chulam landeten VO  e Religionslehrerinnen un Religionslehrern, aber ebenso
VON Schuldirektionen bzw. VON Administrator/innen. €l Gruppen hatten ın den me1lsten
Fällen unterschiedliche Interessenslagen. Auch eıtens der KPH Wien/Krems wurde der Be-
darf Leitlinien für gemeinsame religiöse Felern angemeldet, die ın der Ausbildung der Re-

ligionslehrkräfte, aber auch jener der literarischen Lehrer un Lehrerinnen vermittelt werden
könnten.

Manche Vorbereitungsarbeiten zwischen Christen un Muslimen ıIn Wien schon
geleistet”. 2008 hatten die deutschen 1SCNOTIeEe überarbeitete un eher restriktive „Leitlinien
für das bei TIreffen VOIN Christen, en un Muslimen”® herausgegeben, deren theo-
logische Differenzierungen durchaus bedenkenswert un: sich als Grundlage für die
Wiener Richtlinien brauchbar erwlesen.

Die für die Erzdiözese Wiıen unter der Leitung VON Ender erarbeiteten Ric  inıen bau-
ten auf schon gemachten Erfahrungen ın der Wiıen, auf Reflexionen der Friedensgebete
Von SS1S1 un auf den „Leitlinien der deutschen Bischöfe auf. Von letzteren wurden
terminologische Vorschläge aufgegriffen, etwa der Verzicht auf den Terminus „multireligiöse
Feiern.. Zugleich galt ©S; 1n einem verschränkten Ablauf die Stellungnahmen der Schulämter
der Islamischen Glaubensgemeinschaft, der evangelischen un der griechisch-orientalischen
Kirche SOWI1E der theologischen Fakultäten der Universitat Wien einzuholen un: bearbei-
ten

Nochmals festgehalten soll 1n diesem Zusammenhang auch werden, ass die Ric  1inıen
Unterstutzung für interkonfessionelle un interreligiöse Feilern geben sollen S1e bedeuten
nicht, ass der ern des konfessionellen Feilerns, der wesentlich die Identität der Konfessio-
neN ausmacht un:! den katholischen Religionslehrern un Religionslehrerinnen unter ande-
TeIn auch durch die Rahmenordnung für Religionslehrer 1ın den österreichischen Ihozesen
ZuUur Verpflichtung emacht wird, aufgegeben werden sollen Konfessionelle Felern w1e ucha-
ristiefeiern sollen un: mussen selbstverständlich weiterhin ihren Platz 1mM Schulleben en

http://www.schulamt.at/attachments/article/919/2010_modelle.pdf.
EnderJ: Ender (2010a), Ender 2010b)
Sekretariat der Deutschen Bischofskonferenz (2008)
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37 Eın Versuch eıner Bewertung

Die Stärke der Richtlinien ieg ohl darin, dass der Unterschie: zwischen Gebeten bzw. Fel-
ABl Beteiligung mehrerer Religionen un: einem interreligiösem Dialog, der auch auf
Überzeugung des Gesprächspartners aDStellt, geklärt ist. Be1l un: Feler geht in
voller Wertschätzung VON Dialog un Argumentatıon letztlich Höchstpersönliches, geht

nicht mehr und nicht weniger als Berührung mıt dem Herzstück des aubens
Überdies wurde dem Grenzgang zwischen Lernen den Gemeinsamkeiten un den

Differenzen echnung Differenzen ollten nicht Ausgrenzung oder Sal Gering-
schätzung bedeuten, sondern die Andersartigkeit, manchmal auch die unverständliche
Fremdheit ollten erkennbar bleiben An ihnen soll gelernt un: ihnen soll mıt Achtung be-
gegnet werden. Gemeinsamkeiten ollten nicht jeden PreIlis ın den Vordergrund gerückt
werden, sodass alle Differenzen weggewischt werden un NUr mehr das Gemeinsame ZUI

Sprache kommen darf. SO würde 1MmM Sinn einer Instrumentalisierung VON un Feler
en eine künstliche Wirklic  eıt vorgegaukelt werden. ugleic. würde die Chance verspielt
werden, durch Wahrnehmung VO  H Unterschieden auch die eigene Identität 1ICU in den 16

nehmen un!: eventuell sich ihrer im Idealfall auch HE versichern. Jedenfalls annn eine

„interreligiös’ oder „interkulturell” ge: Adventtfeier, selbst wWenn diese für die chul-
administration sehr praktisch ist, 1ın der jeder ezug auf Weihnachten un! das Kirchenjahr
peinlic vermieden wird un die einem allgemeinen religiösen Lichtfest mutiert, nicht der
Weisheit etzter chluss se1n.

Ebenso ist hilfreich, dass die Ric  inıen ach offen gelegten Kriterien Strukturen un
Modelle anbieten, die aber genügen Gestaltungsspielraum für die spezifische Schulsituation
lassen. Wesentlich ist die Unterscheidung zwischen Religiöser UÜbung un Schulveranstal-
L(ung Während Religiöse Übungen ach 29 bei denen die Teilnahme freiwillig 1st,
In die Verantwortung der zuständigen Kirche bzw. Religionsgesellschaft un: damit der Re-
ligionslehrer un: Religionslehrerinnen allen, werden Schulveranstaltungen 1m Auftrag der
Schule durchgeführt. DIie Teilnahme der chüler un: Schülerinnen ist bei Schulveranstaltun-
SCH grundsätzlich verpflichtend. Die Modelle 17 un der folgenden Übersicht en den
Charakter einer Religiösen UÜbung; die Teilnahme ister für alle chüler un Schülerinnen

auch für jene, die der Konfession eligion angehören, die die Veranstaltung organisiert
freiwillig. Andersgläubige chüler un Schülerinnen können Religiösen Übungen ann
teilnehmen, WEen die organisierende Kirche/ Religionsgesellschaft dazu einlädt, Was einen
respektvollen Umgang mıt andersgläubigen chulern un: Schülerinnen sich bereits indi-
zier Während die Modelle un entweder als Religiöse UÜbung oder als Schulveranstaltung
definiert un organıisliert werden können, handelt 65 sich bei den odellen un:! chul-
veranstaltungen. Angesichts des Verpflichtungscharakters VON Schulveranstaltungen ist eine
besonders hohe Sensibilität erforderlich, dem Grundrecht auf Religionsfreiheit 1ın all sSEe1-
TnenNn spekten gerecht werden. Das betrifft insbesondere das Recht ZUT Religionsausübung
CISUS das CC nicht /AUdE Religionsausübung CZWUNSCH werden.

iıne weıltere wesentliche, weil iın der Praxıis erhebliche Differenzierung innerhalb der Religi-
Osen Übungen betriffit die rage, wWer die Einladung ausspricht. Im Teammodell wird VOIN den
beteiligten Religionsgruppen gemeinsam eingeladen un! vorbereitet Modell im Gastge-
bermodell jeg die Verantwortung bei einer Religionsgruppe allein Modell 23
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G1:i2:tst£efferi der teilnehmendeneıtrage DIie beteiligten Religionsgruppen
Religionen Religionen erfolgen nach- en gemeinsam e1n, bereiten

einander, eın gemeinsames gemeinsam VOT un organıisiıeren
die Feier miteinandereDel,; die jeweils anderen

sind iın einer Haltung des (Teammodell).
espekts ZUSCHCH.
Gottesdienst/FeierReligiöse Feier mıiıt DIe Alleinverantwortung jeg' bei

Gästen einer Religionsgruppe, der als Gastgeber fungierenden
Angehörige anderer Religionsgruppe, die HT Feier
Religionen und/oder inlädt (Gastgebermodell).
Personen ohne religiöses
Bekenntnis nehmen als
Gäste teil

Christliche Ausdruck der Kultur, a) als Schulveranstaltung:
Brauchtumsfeier der eın religiöser Anlass (Religions-) LehrerInnen 1m

zugrunde jegt, wobei Auftrag der Schulleitung
das Religiöse mehr oder als Religiöse UÜbung
weniger stark betont ReligionslehrerInnen
werden ann.
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Bel den (JEBETSTREFFEN DER RELIGIONEN bleibt für die Mitfeiernden erkennbar, VON wel-
cher religiösen Gruppe eın Beltrag beigesteuert wird. Dahinter steht die Überzeugung, dass
Beten iın Gegenwart anderer dazu führen kann, „Gemeinsamkeiten 1MmM Glauben entdecken
un:! einander in der jeweiligen Andersartigkeit besser verstehen“”. Da bei chulern und
Schülerinnen der Grundstufe das notwendige Differenzierungsverständnis noch nıcht voll
entwickelt Ist, ollten Gebetstreffen der Religionen erst ab der Klasse Volksschule T-
en [)as Setzen VOIN Zeichen WI1eEe das Entzünden VOIN Kerzen, eın Friedensgrufß oder das
Austeilen VOIN Blumen ann verbindend wirken. Lieder, die VON der jeweiligen Glaubenstradi-
tıon epragt sind, ollten nicht gemeinsam werden. Auf das Beten VON Glaubensbe-
kenntnissen sollte verzichtet werden. Da Sakralräume als Orte nicht ın rage kommen, en
diese Felern 1ın der ege 1ın der Schule
ine RELIGIOSE EIER MIT ‚ASTEN rag eın klar erkennbares christliches, islamisches oder

jüdisches TO Das Ausma(fß un die Intensiıtat der Teilnahme der andersreligiösen Gäste ist
eingeschränkt Z eın Eucharistieempfang VOIN Nichtkatholiken).
ıne CH RAUCHTUMSFEIER annn Je nachdem, w1e stark das Religiöse betont

wird, als Religiöse UÜbung (Z 1ne Nikolausfeier muıt eDeien oder als Schulveranstaltung
für alle chüler un Schülerinnen (Nikolausbesuch) stattfinden. In Anbetracht mancher Ak-
tivıtaten VONN Eltern, die eligion geradezu missionarisch insgesamt privatisieren wollen, ist
hier angesichts des verpflichtenden Charakters als Schulveranstaltung, w1e schon oben dUSSC-
ührt, rhöhte Sensibilität angebracht.

Wie VON den deutschen Bischöfen> annn als Beitrag ZUrTr innerschulischen Inte-
grationsbemühung 1MmM Anschluss getrennte Feiern eın Austausch VOI Gru{fsworten VOIN

Vertretern und Vertreterinnen der Religionen stattinden?® (RELIGIÖSE EGEGNUNG ACH

GOTTESDIENSTEN/FEIERN).
Häufiger werden SAKULARE SCHULFEIERN MITL RELIGIOSEN BEITRAÄAGEN abgehalten. Nlas-

SC können Schuljubiläen, Matura- oder TIrauerfeiern seıin. i1ne Dankfeier Ende des
Schuljahres kann 1m Rahmen elines Gebetstreffens der Religionen oder integriert ın eine Jah
resabschlussfeier der Schule stattfinden.

Abgelehnt werden INTERRELIGIOSE FEIERN, iın denen einer Vereinnahmung bzw.
einer Verschleierung VO.  — Gegensätzen kommt INTERKULTURELLE FEIERN besitzen einen
blofß impliziten religiösen Hintergrund und ehören nicht den Religiösen UÜbungen.

irkungsgeschichte der Richtlinien

Die VO Erzbischöflichen Schulamt Wien 2010 vorerst für eın Jahr ad experimentum
blizierten Ric)  inıen wurden iın der Schulamtsleiterkonferenz gesamtösterreichisch un
gional In verschiedenen LehrerInnenkonferenzen vorgestellt un diskutiert, zahlreiche
Rückmeldungen generleren. S1ie en sich insgesamt bewährt, fanden ın anderen DIiOze-
SCH Nachahmungen, aber auch Überarbeitungen, die weniger 1Ns Detail gingen, sondern eher
Grundsätzliches thematisierten.

In jedem Fall wollten die Richtlinien, un das ist sicher gelungen un bedeutet einen WC-

sentlichen Fortschritt, alle Beteiligten VOTLT Ort sensibilisieren, dass SCHNAUCT vorgangıger
Reflexion bedarf. 1ele Girauzonen wurden dadurch rhellt, zahlteiche Religionslehrerinnen

Sekretariat der Deutschen Bischofskonferenz 2008
Vgl Sekretariat der Deutschen Bischofskonferenz 2008
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un: Religionslehrer und andere engaglerte eNrkraite chulen begannen, die eigene TaXIS
SCHAUCI beobachten un: bei Bedarf 1im Sinn der Richtlinien verändern.

DIie Richtlinien sind heute nicht 11UTr 1ın der LehrerInnenausbildung der KPH 1en.
Krems selbstverständlicher Lehrinhalt, sondern überdies ein schon bewährter Teil einer
fassenden Initilative, die zuerst einmal für den Bereich des Stadtschulrats für Wien mıiıt Beginn
des Schuljahres 013/14 umgesetzt werden wird. ESs soll eın Beratungszentrum für interreli-
g10Sse un interkulturelle Fragen eingerichtet werden, das sich als umfassende Servicestelle
versteht.

Wie die obigen Ausführungen zeigen, sprechen WITr aufgrun uUuNseTeTr Richtlinien ZW al

nicht mehr infach VOIl interreligiösen Felern oder Gebeten, sondern versuchen differenzie-
rend Sapcll, VON welchem Modell WIT sprechen. and ın and damit gehen aber
trotzdem die Bemühungen des Interdiözesanen Amts für Unterricht un: Erziehung, 1ın Stel-
lungnahmen verschiedenen schulrechtlich relevanten Dokumenten unermüdlich eINZU-
bringen, dass mıt dem Wort ‚interkulturell” keinesfalls die gesamte Dimension eines
un zukunftsträchtigen Miteinanders 1n moderner pluralistischer Gesellscha: angesprochen
ist. In vielen Fällen wurde angesichts der Verwobenheit VON eligion un Kultur dar-
aufhin der Begriff „interkulturell/interreligiös” bzw „interreligiös/interkulturell” verwendet.

Rückblick und us  IC

Die rage, WI1IeEe gemeinsames Beten un Felern verschiedener Religionen in chulen un:
derswo angesichts bestehender grundlegender Differenzen 1mM Gottes- un: Menschenbild
theologisch verantwortet vertreten und gestalten ist, scheint nicht immer leicht be-
antworten Sie wird auch Sanz sicher nicht unter dem pragmatischen Aspekt beantworten
se1n, ob etwa 1mM aum Schule alle beteiligten Schulpartner auf die verschiedensten Inıtla-
tıven distanziert befürwortend, begeisternd zustimmend oder emport ablehnend reagleren.
och bei er Unsicherheit, auch bei allen möglichen motionen, die mitschwingen, be-

uUuNns eın Blick 1n die Vergangenheit dieser Religionen. DIie derzeit anliegenden Fragen
sind geringfügig angesichts des einst feindseligen un 1m besten Fall zumindest wen1g wert-
schätzenden Verhaltens zueinander. Allein die NEeEUE Fragestellung, wWw1e gemeinsam gebetet
un: gefeiert werden kann, bedeutet einen unermesslichen Fortschritt ıIn der Geschichte der
Religionen un: 1n der Geschichte der Menschheit un soll VOT em 1n den chulen, ın denen
bekanntlic die Zukunft Gestalt bekommt, ihren festen Platz haben
ach der eiligen Multter Teresa ist e jedenfalls bleibendes Ziel jeder interreligiösen egeg-

NUNg, „„dass Christen bessere Christen, Muslime bessere Muslime und Hindus bessere Hindus
werden.“”
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